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TSgUch» Keilage zur Die,er««d Cmser Zeitung.
Di« Preise der Anzeigen:

' " ie Zeile oder deren Raum 20 Pfg.,
'eklamezeile 50 Pfg.

Ausgabestellen:
In Diez : Rosenstraße 36.

In Bad EmS : RömerstraßeSS.

Druck und Verlag von H. Ehr . Sommer,
Diez und Bad SrnS.

Verantw. f. d. Schriftl . Rlch . Hein , Bad EmS.

dkr 140 Diez , Dienstag den 19. Juni 1917 87» Jahrgang

Amtlicher Teil«
Anordnungen

der RetchSst- ll- für Speisefette vom 25- Mai 1917
zur Ausführung der Bekanntmachnng über die B̂e¬
wirtschaftung von Milch und ven Verkehr mit Mttchvom 3. Oktober 1916(Reichs-Gefetzbl®. 1100).

Auf Grund der Bekanntmachung über die Bewirtschaf¬
tung von Milch und den Verkehr mit Milch vom 3. Oktober
1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 1100 ) wird zu deren Ausführung
iveiter folge,rdes bestimmt:

I. (Zu 8 3.) Kuhhalter ist nur, wer Milchvieh für eigene
Rechnung im eigenen Betriebe hält.

II. (Zu 8 6.) Alle Milchkarten müssen den augenfällrgen
Aufdruck tragen : , . _ x , , «

„Milch ist im Haushalt sofort abzukochen.
Die Kommunalverbände haben wenigstens einmal mo¬

natlich in den Amtsblättern , durch Anschlag oder in sonst
aeeianeter Weise für ausreichende Aufrlarung der Oefsent-
lichkeit zu sorge,:, daß Milch im Haushalt aus Gesund¬
heitsrücksichten sofort abzukvchen ist.

III (Zu 8 11-) Es ist verboten , ohne besondere Erlaub¬
nis der Reichsstelle in gewerblichen Betrieben

1 Milchdauerwaren (kondensierte, homvgemsterte , twckenc,
sterilisierte Milch und dergleichen ) aus Vollmilch oder

2 Nährmittelerzeugnisse jeglicher Art aus Vollmilch,
Sohne oder Magermilch

^Di ^ Reichsstelle hat Ausnahmen bewilligt zur Herstel-

Eiweißinilch nach Finckelstein & Meher den Töpserschen
Trockenmilchwerkcn in Böhlen in Sachsen,

b) Buttermilch derselben Firma und den Deutschen Milch¬
werken in Zwingenberg , Großherzogtum Hessen,

c) Larosan (Kasein -Kalzium ) den Verein,gten Chemischen
Werken in Grenzach in Baden,

d) Plasmon der Firma Plasmon G . m. b. H. rn icer,
brandenburg in Mecklenburg, ,

e) Ramogen den Deutschen Milchwerken in Zwmgenberg,
Großherzogtum Hessen. . . .. .

Diese Nährmittel dürfen in Zukunst nur noch an behörd¬
lich zugelassene Ausgabestellen , z. B .Krankenhäuser,^ Kli¬
niken, Säuglingsfürsorgestellen , amtsärztliche Prufungs-
stellen und dergleichen. Apotheken abgegeben werde» . Den
Kommunalverbänden steht es frei , die Nahrmrttel unmittel¬
bar von den Fabriken zu beziehen und an die Ausgabestelle :
zu verteilen oder den Fabriken die bezugsberechtigten Aus¬

gabestellen namentlich zu bezeichnen. Die Kommunalver-
bände haben zu überwachen, daß die nach dem durchschnitt¬
lichen Bedarf benöttgten Mengen dieser Heilmittel nach
Möglichkeit in den Ausgabestellen jederzeit zur Verfügung
gehalten werden.

Die zugelassenen Ausgabestellen dürfen diese Nährmittel
an den Verbraucher nur aus Grund einer ärztlichen Beschei¬
nigung (Verschreibung) abgeben.

Die Bestimmungen der beiden vorhergehenden Absätze
finden entsprechende Anwendung auf Milchdauerwaren (kon¬
densierte und trockene Milch ), mit denen die zugelassenen
Ausgabestellen von den zuständigen Kommunalverbänden
zum Zwecke der Krankenpflege beliefert werden.

Die Verabfolgung von Eiweiß - und Butterimlch der
obengenannten Firmen , von Ramogen und von Vollmilch,
dauerwaren ist nur unter Einziehung der Vollnnlchkarte für
die Zeitdauer der Verschreibung zulässig.

Berlin , den 25. Mai 1917.
Reichsstelle für Speisefette,

von Graevenitz.
* * *

Die Herren Bürgermeister werden um Beachtung und
weitere Veranlassung ersucht.

Diez,  den 15. Juni 1917.
Der Vorsitzende des KreisanSschnsies.

Dv derstadt . # _ _

Anordnung
drr Preußischen Laudessettstelle, betreffend Milch- reife.

Auf Grund des 8 9 der Verordnung über die Bewirt¬
schaftung von Milch und den Verkehr mit Milch vom 3. Ok¬
tober 1916 (Reichs -Gesetzbl. S . 1100 ) in Verbindung mit dem
Erlaß der Landcs -Zentralbehörde vom 6. Dezember 1916 —
— Min d. Inn . VIb Nr . 1002 . Min . s. Handel ufw.
Ilb 13 701, Mn . s. Landw . usto. L4. Ie. 14178 — toird für
das Gebiet der Preußischen Monarchie folgendes bestrmmt:

Wenn die im liefernden und beliefetten Bezirk bestehen¬
den Vorschriften über Milchpreise den Preis beim Verkauf
von Mich durch den Erzeuger abweichend voneinander re¬
geln . so darf der höhere Preis gezahlt werden , sofern incht
der Obe,-Präsident des liefernden Bezirks hiergegen Wider¬
spruch erhebt . Gegen die Erhebung des W,der,pruchs ist
Beschwerde zulässig . Ueber die Beschwerde entscheidet end¬
gültig die Landesfettstelle.

Berlin , den 25. Mai 1917.
Preußische Landesfettstelle,

von Graevenitz.



Frtscherhattung bati  Vollmilch.
Tluf Grund des § 11 der Verordnung über die Bewirt¬

schaftung von Milch und den Verkehr mit Milch vom 3. Ok¬
tober 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1100) wird folgendes be¬
stimmt :

8 1
Zur Frischerhaltung von Vollmilch darf bis auf weiteres

Wasserstoffsuperoxyd nach Maßgabe der in der Beilage ent¬
haltenen Anleitung verwendet werden.

Die Bestimmungen der Anordnung der Reichsstellc für
Speisefette über die Zulassung von Wasserstoffsuperoxydzur
Frischerhaltung von Magermilch vom 21. Dezember 1916
finden sinngemäß Anwendung.

8 2
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft . ,
Berlin , den 1. Juni 1917.

von Graevenitz.

— - V Vs IN oer marineren ^ ayreszeir auf je
10 Liter 600 ccm (= r/s Liter ) oder auf je einen Liter in
der kälteren Jahreszeit 3,3 ccm,  in der wärmeren Jahreszeit
50 ccm  der unter Niq, 2 beschriebenen 3prozentigen Wasser-
stoffsuperoxydlösung hinzugesetzt werden.

Das Abmessen der berechneten Menge geschieht am besten
mit Hilft sorgfältig gereinigter Meßgefäße aus Glas oder
Porzellan.

Beim Zusatz der Lösung zur Vollmilch verfährt man
zweckmäßig in der Weise, daß zunächst dr'e auf möglichst
niedrige Temperatur abgekühlte Vollmilch in die sorgfältig
gereinigten Transportkannen derart erngefüllt wird , daß ein
Zehntel des Kanneninhalts ungefüllt bleibt . Werden z. B.
Kannen von einem Raumgehalt von 20 Liter verwendet, so
muß ein Leerraum von 2 Liter gelassen werden.

Alsdann wird die abgemessene Wasserstofffuperoxyd-
lösnng hinzugegossen und die Flüssigkeit durchgemischt, in¬
dem man mit einem sauberen Holz-, Glas - oder Porzellan¬
stab oder einem ähnlichen Gerät gut umrührt . Tie Kannen
sind gleich daraus zu verschließen.

Anleitung
zur Frischerhaltung von Vollmilch mit Wasserstoff¬

superoxyd.

Um ein Entweichen des in größeren Mengen frei wer¬
denden Sauerstoffgases während der Beförderung zu ermög¬
lichen, dürfen die Deckel der Kannen nicht ganz luftdicht
abschließen. Ist dieses gleichwohl der Fall , so enrpfiehlt es
sich, inr Deckel der Alaune eine kleine Durchbohrung anzu¬
bringen.

1. Beschaffenheitder Vollmilch . Die für die Frffcherhal-
tung mit Wasftrstofffuperoxyd bestuninte Vollmilch muß in
sauberer Weife gewonnen, insbesondere nach dem Melken
durchgeseiht oder ausgeschleudert und schnell gekühlt sein.
Sie darf nicht erhitzt (pasteurisiert ) werden.

6. Lagerung und Beförderung der Vollmilch Die mit
Wasserstoffsuperoxydversetzte Vollmilch soll bei'der Lagerung
und Beförderung möglichst kühlgehalten iverdcn. Sie darf
nicht später als 24 Stunden nach dem Zusatz des Frisch-
erhaltungsmittels in die Hände der Verbraucher gelangen.

2. Beschaffenheit der Wasserstoffsuperoxhdlösung. Die
zur Verwendung gelangende Wasserstoffsuperoxhdlösungsoll
3 Gewichtsprozent Wasserstoffsuperoxyd enthalten und im
übrigen den Anforderungen des Deutschen Arzneibuches ent¬
sprechen.

3. Aufbewahrung der Waffersivfssuperoxhdlösuirg. Die
Lösungen müssen in Flaschen aus dunklem Glase an einem
kühlen und vor Licht geschützten Orte aufbewährt ^ vcrden.
Ilm den Inhalt der Flaschen vor Verunreinigungen zu
schützen und anderseits das etwaige Entweichen der Sauer-
stofsgases zu ermöglichen, müssen die zum Verschlüsse dienen¬
den Korkstopftn mit geschmolzenem Pamftn getränkt und mit
einer Durchbohrung versehen sein, in ivelche ein kleines recht¬
winkliges oder k/förmig gebogenes, beiderseits offenes Glas¬
rohr eingeführt ist. Die Hersteller der Lösungen pflegen die
Flaschen mit solchen Verschlüssen versehen zum Versand zu
bringen . Sollte ein derartiger Verschluß nicht zu beschaffen
fein, so muß auf einen ErsatzverschlutzBedacht genommen
werden, der in gleich sicher Weift die Zersetzung des Wasser¬
stoffsuperoxyds hintanhält.

Lösungen, die länger als 8 Wochen gestanden haben, sind
wegen der in der Siegel ei,getretenen Verminderung ihres
Gehalts an Wasserstoffsuperoxyd nicht mehr zu verwenden )̂.

4. Werden die Flaschen zur Entnahme von Flüssigkeit
geöffnet, so muß streng darauf geachtet iverden, daß keine
Verunreinigung (Korkteilchen, Papierstückchen, Strohteilchen,
Milch u. dgl.) in sie hineingelangen.

ff Es ist nicht ungefährlich, Wafserstoffsuperoxh,. lös äugen
mit einem höheren Gehalt an Wniftrstoffsuperoxhd unmitt 'l-
bar zu verwenden. Jedoch empfiehlt cs sich, un, an Versand-
kosten und Flaschenmaterial zu sparen, aus den im Handel
befindlichen 30pro;entigen reinen Lösungen, die eine große
Haltbarkeit aniweisen, von sachkundiger Hand — etioa von
einem Apotheker. Chemiker, Tierarzt rd.-r ein r̂ sonstigen
sachverständigen Person — Zprozentige Lösungen nach Maß¬
gabe des jeweiligen Bedarfs mehrerer Wochen Herstellen zu
lasten Es muß eine Gewähr dafür geleistet weroeu. daß die
verdünnten Lösungen genau 3 Gewichtsprozent Wasserstoff¬
superoxyd enthalten und ein« genügende lange Haltbarkeit
Ausweisen,

7. Behandlung der Vollmilch im Haushalt . Im Haus¬
halt soll die Vollmilch alsbald abgekocht werden; zweckmäßig
werden hierzu die mit Vorkehrungen gegen das Ueber-
wallen versehenen sogenannten Milchkochtöpfe verwendet.
Nach dem Kochen ist die Milch sofort abzukühlen und zur
Verhütung des Zutritts neuer Keime möglichst tn demselben
Gefäß, das zum Aufkochen dient und einen übergreifenden
Deckel haben soll, kühl aufzubewahren.

8. Ist Vollmilch infolge zu langer Lagerung oder un¬
sachgemäßer Behandlung und Aufbewahrung fadenziehend
oder schleimig geworden oder zeigt sie sonst eine abweichende
Beschaffenheit, insbesondere einen fremdartigen Geruch oder
Geschmack, so ist sie vom Genuß auszuschließen.

9. Zur Eruährrrug von Säuglingen darf die mit Wasser¬
stoffsuperoxyd versetzte Vollmilch auf kernen Fall verwendet
werden.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Anordnung der Reichsstellc für Speise-

fette über die Zulassung von Wasftrstofffuperoxyd zur Frisch¬
erhaltung von Vollmilch vom 1. Juni 1917 kn Verbindung
mit den §8 2 und 5 der Anordnung der Reichsstellc für
Speisefette über die Zulassung von Wasftrstofsfflperoxyd
zur Frischerhaltung von Magernrtlch dom 21. Dezember 1916
ivird zur Ausführung der erstgenannten Verordnung folgen¬
des bestimmt:

Für die Erteilung der Ermächtigung zur Verwendung
von Wasserstoffsuperoxyd zur Frischerhaltung von Voll¬
milch an Molkereien und zur Durchführung der Maßnahmen
zur Nebcrwachung von Molkereien und Milchhändlern , die
Vollmilch mit Wafferstoffsuperoxhdzusatz in den Verkehr
bringen , find die Kommunalverbände zuständig.

Berlin , den 2. Juni 1917.
von Graevenitz.
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tote Herren WUr (vermeide*
itt Attenhausen , Aull , Bergn -Scheuern, Blebrrch, Desftg-
hofen , Dienethal , Dörsdorf , Ebertshausen , FrercNdrez,
Geisig, Giershausen , Gutenacker, Hahnstätten , Hambach,
Heistenbach, Homberg, Holzappel, Kartenholzhausen, Katzen¬
elnbogen, Kemmenau, Kördorf, Lohrheim, Misselberg, Netz-
bach, Niederneisen, Oberwies , Pohl , Reckenroth, Schaum-
bnrg, Scheidt,Schiesheim , Seelbach, Singhofen und Sulz¬
bach.

Meine Verfügung vom 18. v. Mts . — M . 5518 —
(Kreisblatt Nr . 118), betreffend Beschlagnahme pp. von
Destillationsapparaten aus Kupfer und Knpferlegierungen,
bringe ich zum drittenmale in Erinnerung und erwarte nun¬
mehr bestimmt ihre Erledigung binnen 24 Stun¬
den.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
In Vertretung:

Zimmermann.
M ii  i H'HBwnw mrsismt& SM iiiaw&rmsi

Nichtamtlicher UM.

Eine deutsche Abrechnung mit Wilson
WTB . Berlin,  15 . Juni . Die Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung schreibt'
„Das Rentersche Büro veröffentlicht eine Mitteilung des

Präsidenten Wilson an die russische Regierung , um die
Ziele sestzustellen, die die Vereinigten Staaten bei ihrem
Eintritt in den Krieg hatten . Präsident Wilson fühlt hierzu
das Bedürfnis , weil, wie er sagt, diese Ziele in letztep Zeit
durch Mißverständnisse stark verdunkelt worden seien. Das ist
vollkommen lächerlich. Dem Schicksale der Verdunkelung
konnten die Kriegsziele Wilsons nicht entgehen, wenn man
sich dre Wandlungen vergegenwärtigt , die ferne Haltung
durchgemacht hat . Eine vollkommene Preisgabe der von
ihm selbst vorgenommenen Fcststellungest ist es, wenn Wilson
jetzt behauptet , in den Krieg eingetreten zu sein, um die Welt
von den Angriffen einer autvkratischen Macht zu befreien.
Nach seinen eigenen friiheren Erklärungen war sein allge-
meiner Kriegszustand die Gefährdung der amerikanischen
Schiffahrt im deutschen Sperrgebiet durch den uneinge¬
schränkten Tauchbootkrieg. Allerdings war dieser Grund auf
die Dauer schwer vertretbar , denn von England hatte sich
Amerika jegliche Willkür gefallen lassen. Jetzt, da es gilt,
die Gönnerschaft des neuen freiheitlichen Rußlands zu ge¬
winnen , genügt es vollends nicht mehr. Daher jetzt Vas große
Wort , Amerika habe den Krieg begonnen, um die deutsche
Autokratie zu beseitigen. Das Wort steht im Widerspruch
mit den Tatsachen und nimmt sich umso wunderlicher in
dem Munde Wilsons aus , als dieser bei seiner Kriegserklä¬
rung eine autokratische Macht entfaltet hat , wie sie kaum
dem ehemaligen Kaiser von Rußland zustand. Dabei läßt er
durchklingen, wie er es schon mehrfach getan hat , sein Kampf
gegen uns solle auch dazu dienen, in Deutschland selbst frei¬
heitliche Einrichtungen zu schaffen. Wilson sollte endlich
davon «blassen, sich um die inneren Verhältnisse Deutsch¬
lands zu sorgen. Mit der Bekämpfung der Plutokratie nn
eigenen Lande und mit der sozialpolitischen Fürsorge für
die amerikanischen Arbeiter hat er doch genug zu tun . In
würdigen Worten sagte ihm noch vor kurzem der Präsident
des mit dem demokratischstenWahlrecht der Welt gewählten
deutschen Reichstages , daß wir uns die Ordnung unserer
eigenen Verhältnisse selbst Vorbehalten und uns jedes fremde
Dareinreden verbieten.

Auch mit den Ursachen des Krieges beschäftigt sich Wil¬
son. Auch hier kommt er zu Behauptungen , die ihm früher
fremd waren , die er aber jetzt braucht , um die Kriegsleiden-
schaft in Rußland neu zu entfachen. Wilson machte plötzlich
die Entdeckung, Regierung auf Regierung knüpfte in Deutsch¬
land durch ihren Einfluß ohne eine offene Eroberung von
Gebiet die Fäden zu einem Netz der Jntrigue , das zur Be¬
festigung deutscher Machtpläne , die alle von Berlin über.
Bagdad hinausgingen , dienen solle und gegen nichts weniger

Hpt*. 55m DarFr teä tooxV̂en Fcchxxtz, har \uva $äUYo
holt erklärt , daß, er den Frieden zu vermitteln lvunlche, e.4
aber nicht tun könne , ehr seine Wiederwahl gesichert sei . Ader
auch als dies geschehen war , konnte er zu keinem Entschluß
kommen, obwohl wir ihm seine Aktion durch unser Friedens¬
angebot vom 12. Dezember 1916 in jeder Weise erleichtert
hatten . Aber sei dem, tute ihm wolle. Solange die Interessen
des amerikanischen Schiffshandels und so lange England
durch Den U-Bootkrieg nicht gefährlich bedroht war , wußte
Wilson nichts von einem autvkratischen und intriguenhasten
Deutschland, dessen Macht im Interesse des Friedens und
der Freiheit der Welt gebrochen werden müsse. Da erklärte
er sich mit Worten , wenn auch nicht mit der Tat , bereit , für
die Welt und damit auch für das böse Deutschland den Frie¬
den wieder herzustellen. Woher kommt denn jetzt plötzlich
dem Präsidenten der Vereinigten Staaten die Erkenntnis
von jahrzehntelangen Jntriguen Deutschlands ? Die Drei¬
bundverträge und ihr absolut defensiver Charakter sind aller
Welt bekannt , und wenn Wilson Berlin —Bagdad besonders
betont , so stellen wir ihm anheim , sich von seinen eng¬
lischen und russischen und auch von seinen französischen
Bundesgenossen iiber die offenen, von jeder Jntrigue freien
Abmachungen unterrichten zu lisstn die wir unter Zozl .hung
der Türkei über die wirtschaftliche . Ausschließung Klein¬
asiens getroffen Haben oder zu treffen im Begriffe waren,
äls der Krieg ausbrach . Dringend aber möchten wir Wilson
empfehlen, sich zugleich von seinen Bundesgenossen die Ver¬
träge vorlegen zu lassen, in denen sich die Glieder der En¬
tente die gegenseitigen Kriegsgewinne zugesichert haken. Er
wird finden, daß (Herr Briand hat das in einer Geheim-
sitzung der französischen Kammer zugeben müssen) Frank¬
reich und mit ihm England Konstantinopek an Rußland und
daß als Gegengabe Rußland an Frankreich nicht nur Elsaß-
Lothringen , sondern auch das linke Rhcinufer versprochen
hat . Er wird ferner finden, daß die Entente für Kleinasien
einen vollständigen Verteilnngsplan ansgestellt hat , dessen
Regelung im einzelnen in den Verhandlungen , die die West¬
mächte hinter dem Rücken Rußlands führen, allerdings
immer noch Schwierigkeiten begegnet, weit der italienische
Machthaber mehr verlangt , als England und Frankreich gut
finden. Ein umso größeres Entgegenkommen hat Italien
allerdings bei der Zusage lveiterer österreichisch-ungarischer
Länder gefunden, ebenso wie das bei Rumänien der Fall ge¬
wesen ist. Recht interessant wird es für die Bereinigten
Staaten auch sein, dabei zu erfahren , welche Versprechungen
auf Kosten der serbischen Alliierten an Bulgarien als Preise
für seinen Eintritt in den Krieg an der Seite der Entente
gemacht worden sind.

Wenn Wilson soviel Wert darauf legt, daß das ganze
menschliche»Geschlecht genau wisse, für welche Zwecke Amerika
Krieg führt , wird er darauf dringen müssen, daß die Kriegs¬
ziele seiner Alliierten durch die Publikation der Verträge
aller Welt bekannt gemacht werden. Erst dann wird die
Welt urteilen können, ob die friedlichen und freiheitlichen
Ziele, die Wilson proklamiert , mit den Zielen der Entente
noch vereinbar sind. Und dann wird das Kartenhaus von
dem autokratischen und intriguenhasten Deutschland zu¬
sammenbrechen. An seiner Stelle wirs ein .Trust von Völker;:
stehen,, die durch Jntriguen terroristischer Art immer neue
Völker in das Blutbad der Welt Hineinpressen, um die
Mittelmächte zu zertrümmern.

Das neue Rußland hat wiederholt erklärt , das; Kriegs¬
ziele wie diese nicht die seinigrn sind. Rußland hat viel¬
mehr für seine Wünsche die Formel eines ..Friedens ohne
Annexionen und Kriegskontributionen " geprägt . Diese For-
mel bildet keinerlei Hinderungsrund für einen Frieden zwi¬
schen Rußland und den verbündeten Mächten, die von Ruß¬
land nie Annexionen und Kontributionen gefordert haben.
Die Mittelmächte und Verbündeten wollen vielmehr in
freier gegenseitiger Verständigung mit Rußland durch Aus¬
gleich einen Zustand schaffen, der ihnen fortan ein friedliches
und freundnachch'arliches Nebeneinander auf alle Dauer ge¬
währleistet . Wir möchten glauben , daß diese Erklärungen,
wie sie schon in allen bisherigen Kundgebungen der verbün¬
deten Mächte ausgesprochen wurden , an Klarheit und Be-
stimmtheit die Ausführungen des Präsidenten Wilson bei
weilen; übertreffen.
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/Wßr 30 ödettD# etnfeiste,' um  Die fcfjJmcfyen Deutfdjen
Jidjmingen, Die bar Der neuen beutffycn  Stellung-zwischen
Hollebeeke und Warneton standen, an einigen Stellen etwas
zurückzudrängen. Nichts charakterisiert besser die Zähigkeit
der deutschen Verteidiger und die geringe Stoßkraft der
Engländer als die Tatsache, daß diese schwachen Siche¬
rungen seit dem 10. Juni alle Erkundnngsvorstöße der
Engländer abzuweisen und die neuen deutschen Stellungen
erfolgreich zu verrschleiert vermochten. Die Engländer haben
es durck»eine sofort einsetzende Propaganda verstanden, ihre
Erfolge ' vom 7. maßlos zu übertreiben . Je mehr Einzel¬
heiten über die Kämpfe im Wytschactebogenbekannt werden,
desto geringer erscheinen die wirklich erhielten kleinen Er¬
folge und desto größer die gebrachten Opfer. Nur in einem
Gelände wie dem Whtschaetebogen, wo die Engländer tn
einer wasserundurchlässigen Tonschicht im größten Stile
unbeobachtet Minenanlagen Vortreiben konnten, da die
wasserhaltige Sandschicht der deutschen Stellungen ein
Gegenminieren unmöglich, machte, konnte eine derart um¬
fangreiche Anlage ausgcbaut werden, ohne daß es der Gegner
bemerkte. Demgemäß hoch waren auch die Hoffnungen, die
die Engländer auf die Sprengungen und auf den Angriff
setzten. Uebereinstimmend berichten die Gefangenen von der
riesigen Vorbereitung , die sie überall hinter der Front ge¬
sehen hatten , und nannten diesen gegenüber — das Resultat
des so wohl vorbereiteten Angriffs fast kläglich. Ein Ser¬
geant der' 4. australischen Division , der in seinem Zuvil-
beruf Rechtsanwalt ist, äußerte , er hätte diesmal fest an
das volle Gelingen des Durchbruches geglaubt . Zahlreiche
Gefangene äußerten , nur wenige von ihnen würden ein
derartiges Feuer aushalten , wie es die Deutschen rin Wht¬
schaetebogen ertragen hätten.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
: !: Maler - und Anstreicherarbeiten . Um die dringen¬

den Bedürfnisse der Heeresverwaltung an Material und
Arbeitskräften zu sichern, ist es unbedingt notwendig, keine
irgendwie überflüssigen oder aufschiebbaren Maler - und An-
streicherarbeiten an privaten Häusern und Wohnungen vor-
nehmen zu lassen.

: !: Keine Beschlagnahme der Obsternte . Die jüngst
aus Frankfurt a . M . verbreitete Nachricht, wonach die
Reichsstelle für Gemüse und Obst die gesamte Obsternte zu
beschlagnahmen beabsichtige, ist nach einer Erklärung der
Reichsstclle nickt zutreffend. Eine solche Maßnahme ist nur
als äußerstes Notstandsmittel für den Fall in Aussicht ge¬
nommen, daß es nicht gelingen sollte, das für die Obstmus-
herstellung erforderliche Obst im Wege von Lreferungsver-
trägen zu beschaffen.

1400 Turner mit dem Eiserne» Kreuz 1. Klasse.
Das Eiserne Kreuz 1. Klaffe ist wieder von einer großen
Anzahl von Mitglieder, : in der Deutschen Turnerschaft er¬
worben ; fast in jedem Monat sind an 100 neue Ritter des
Eisernen Kreuzes ^Klasse in den einzelnen Kreisblättern
der Turnerschaft angeführt , so daß es zu weck führen
würde, sie alle namentlich anzugeben; insgesamt smd bisher
von den Vereinen nahezu 1400 Turner angeführt , dre das
Eiserne Kreuz 1. Klasse tragen dürfen . — Unter den jüngsten
Rittern befindet sich auch ein Sohn des derzeitigen Vor¬
sitzenden der D. T., Geh. San .-Rats Dr . Toeplitz in Breslau.

Kunst und Wissenschast.
Teresa Carennv  f . Nach einem Privat -Tele-

granml der Frankfurter Zeitung ist Teresa Carcnno in
Newhork gestorben. Die berühmte Pianistin war im Jahre
1853 in Caracas (Venezuela) geboren, wo ihr Vater Minister
war Sie studierte bei Mathias in Paris und unternahm
von 1866 ab Konzertreisen, die ihr überall große Erfolge
brackten. Auch als Komponistin und Sängerin ist sie hervor¬
getreten . Sie war in erster Ehe mit dem Violinisten Säuret,
dann mit dem Sänger Tagliepietra , denn (von 189L bis
1895) mit Eugen d'Albert verheiratet.

Deitert aut . . ... . .. . - - - - ----- - - ,
(Tortgang,  so daß Die  Herstellung dieses Kleingeldes bald
tn großem Umfange erfolgen und sofort mit der Einziehung
des Silbergeldes begonnen werden kann. Wer ohne Nach¬
teile die Umwechselung seines Bestandes an Silber - und
Kleinmünzen bewirken will , wird gut tun , schleunigst mit
der Abgabe an die öffentlichen Kassen zu beginnen. Zur Vor¬
bereitung der angekündigten Außerkurssetzung sind auch die
Post- und Telegraphenanstalten beauftragt worden, bis nuf
weiteres Nickelmünzen auch über den nach 8 9 des Münz
gesetzes vom 1. Juni 1909 zulässigen Betrag von einer Mark
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in Zahlung zu nehmen und angesammelte Bestände von
Silber oder Nickelnrünzen gegen Reichsbanknoten, Reichs¬
kassenscheine und Darlehnskassenscheine umzutauschen.

Für die Versorgung der Haushaltungen
mit Beeren und  Obst ergeben sich berechtigte Besorg¬
nisse, wenn man sieht, wie die Marmeladenfabriken ganz
Deutschlands mit allen Kräften bemüht sind, sich möglichst
große Vorräte zu sichern. In dem in Braunschweig erschei¬
nenden Gemüse- und Obstanzeiger bestreben sich gegen 60
Marmeladenfabriken und sonstige Großhandelssirmen , Rha¬
barber , Erdbeeren, Stachelbeeren , Himbeeren, Johannis¬
beeren, Heidelbeeren, Preißelbeeren , Kirschen, Aepfel usw.
zentner - und waggonweise zu kaustn. Es erscheint dringend
notwendig, daß die berufenen Reichs- und Landesstellen
dieser Erscheinung ihre Aufmerksamkeit schenken, da sonst
zu befürchten ist, daß das für jeden Haushalt jetzt besonders
wichtige Frischobst nicht in ausreichender Menge, dagegen
aber Konserven zu entsprechend höheren Preisen zu haben

^Die Ueberschreitung der Höchstpreise.  Die
Reichsstelle für Gemüse und Obst sieht sich durch zahlreiche,
bei ihr aus den NachgeordnetenStellen täglich eingehenden
Beschwerden über Nichteinhaltung der Höchstpreise erneut
zu dem Hinweis veranlaßt , daß derartige Eingaben nur
dann ihren Zweck erreichen können, wenn sie die Einzelheiten,
vor allem die Namen der Personen , die die Preise über¬
schritten haben sollen, und die geforderten Preise möglichst
genau angeben, so daß ein Einschreiten erfolgen kaum AllKl>
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mein gehaltene Klagen und Beschwerden ohne Angabe solcher
Einzelheiten sind ohne jeden Wert.

D e r
Handel und Gewerbe.

Postscheckverkehr  des Reichspostgebiets
nimmt ständig zu — ein Beweis für die großen Vorteile und
“ . - vs. Im Mai sind 3600 neueAnnehmlichkeiten, die er bietet . ^ -» checkkunden hinzugekommen.Aus den Konten sind 12,3ionen Buckungen über 7,447 Milliarden Mark ausge-
führt worden . Bargeldlos wurden 5,021 Milliarden oder
67,4 v. H. des Umsatzes beglichen. Vordrucke zu Anträgen
auf Eröffnung eines Postscheckkontossind bei jeder Pvst-
anstalt zu haben.

EildampserverkehrausdemRhei nun döst-
l i ch d e r E l b e. Der Verkehr aus dem Rhein wird von 4
der größeren Güterdanipfergesellschasten betrieben . Zur Ver¬
frachtung gelangen Hecressendungen und Stückgüter aller
Art . Die Dampfer verkehren zlvischen Duisburg -Ruhrort
und Straßburg aus sämtlichen größeren Stationen nach
einem bestimmten Fahrplan , außerdem mit Amsterdam und
Rotterdam . Nähere Auskunft erfolgt durch die Bctnebs-
stelle der Schiffahrtsabteilung in Köln, Katlenburg 13/17,
Fernsprecher 37/38. — Der EildampfeVerkehr von der Elte
über Berlin nach dem Osten geht ab Magdeburg über Ber-
lin ^ Bromberg —Königsberg mit sofortigem Anschluß nach
Memel, sowie nach Tilsit und Kowno (Wilna ) und ab
Magdeburg - Berlin —Bromberg —Danzig und umgekehrt.
Reisedauer : Magdeburg - Berlin —Königsberg —Memel 15
Tage. Magdeburg - Berlin - Danzig 12 Tage. Berlin - Kö¬
nigsberg —Memel 12 Tage. Die Dampfer laden in erster
Linie Militärgut und Privatgut für die Militärverwaltung.
Privatgüter wetden nach Maßgabe des vorhandenen Lade¬
raums mitgenommen . Nähere Auskunft über Bedingungen
und Frachten erteilt die 'Schiffahrtsabteilung beim Chef des
Feldeisenbahnwesens, Gruppe X, Berlin NW. 40, Kron-
prinzenustr 19, Fernsprecher : Zentrum , Nr . 4354, 4359,
4385, 4386, 4388, sowie die Schiffahrtsbeauftragten ln
Magdeburg , Bromberg , Danzig und Königsberg.
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